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Abwanderung und Verbleibabsichten von 
Zuwanderern 

Wido Geis-Thöne, Oktober 2018

Zusammenfassung
Obwohl Deutschland in den letzten Jahren eine sehr starke Nettozuwanderung 
verzeichnet hat, ist auch die Anzahl der Fortzüge von Ausländern deutlich gestiegen. 
Im Jahr 2017 waren es 708.000. Von diesen hielten sich 30 Prozent bereits länger 
als drei Jahre im Land auf und sind damit nicht den typischen temporären Migra-
tionsformen wie Auslandsstudium und Projektarbeit im Ausland zuzurechnen. Von 
den Ausländern, die sich vier bis zehn Jahre in Deutschland aufgehalten haben, 
verließen im Jahr 2017 rund 8,6 Prozent das Land wieder. Sollten zukünftig einmal 
deutlich weniger Zuwanderer nach Deutschland kommen, könnte diese Rück- oder 
Weiterwanderung vor dem Hintergrund des demografischen Wandels zum Problem 
werden. Betrachtet man, welche Faktoren die Abwanderungsabsichten von Per-
sonen mit Migrationshintergrund beeinflussen, zeigt sich, dass die familiäre Situ-
ation eine wichtige Rolle spielt. Leben mindestens zwei Kinder im Haushalt, wollen 
Eltern deutlich seltener das Land verlassen, auch wenn sie keine stärkere Bindung 
an das Land haben. Zudem deuten multivariate Analysen zu den Determinanten 
von Abwanderungsabsichten und der Bindung an Deutschland darauf hin, dass 
Hochqualifizierte häufiger Deutschland wieder verlassen als andere Zuwanderer. 

Stichwörter: Internationale Wanderungsbewegungen, zugewanderte Bevölkerung  
JEL-Klassifikation: F22, J15 
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Einführung
Der demografische Wandel führt zu großen Herausforderungen für Wirtschaft und 
Gesellschaft in Deutschland. Zwar ist – anders als in der Vergangenheit prognosti-
ziert – nach aktuellem Stand in den nächsten Jahren noch nicht mit einem Bevöl-
kerungsrückgang zu rechnen (Deschermeier, 2016). Dennoch wird es voraussicht-
lich zu tiefgreifenden Veränderungen kommen. Kamen auf 100 Personen im Alter 
von 20 bis 67 Jahren im Jahr 2015 rund 30 über 67-Jährige, werden es im Jahr 2035 
mit voraussichtlich 45 anderthalbmal so viele sein. Gleichzeitig wird der Anteil der 
Erwerbsbevölkerung an der Gesamtbevölkerung aller Wahrscheinlichkeit nach von 
rund 69 Prozent auf 63 Prozent sinken (Deschermeier, 2017). Zuwanderung kann 
einen zentralen Beitrag leisten, die negativen Folgen des demografischen Wandels 
am Arbeitsmarkt und bei den Sozialversicherungen abzumildern, indem sie die 
Arbeitskräftebasis Deutschlands stärkt. Dies hat sie in den letzten Jahren schon in 
größerem Maß getan. So ist die Anzahl der sozialversicherungspflichtig beschäf-
tigten Ausländer zwischen den Jahren 2012 und 2017 von 2,2 Millionen auf 3,5 
Millionen gestiegen (Statistisches Bundesamt, 2018a). Die gesamte Nettozuwan-
derung von Ausländern lag in allen Jahren seit 2014 bei jeweils über einer halben 
Million. Im Jahr 2017 waren es 680.000, wovon zwei Drittel aus anderen EU-Staaten 
kamen (Statistisches Bundesamt, 2018b).

Dabei zogen im vergangenen Jahr 1,39 Millionen Ausländer nach Deutschland zu, 
davon waren 850.000 EU-Bürger. Gleichzeitig wurden 710.000 Fortzüge insgesamt 
und 410.000 Fortzüge von EU-Ausländern einschließlich der Abmeldungen von 
Amts wegen registriert (Statistisches Bundesamt, 2018b). Somit hat Deutschland 
zwar per saldo in großem Maß Zuwanderer gewonnen, es war aber auch ein starkes 
Wanderungsgeschehen in die andere Richtung zu verzeichnen. Daher ist davon 
auszugehen, dass ein bedeutender Teil der heute nach Deutschland kommenden 
Zuwanderer das Land mittelfristig wieder verlassen wird. Sollten sich die wirt-
schaftlichen Gleichgewichte in der Welt verschieben und zukünftig deutlich weni-
ger Personen neu nach Deutschland zuziehen, könnte das unter Umständen sogar 
zu einer Nettoabwanderung führen. Um den negativen Folgen des demografischen 
Wandels effektiv entgegenzuwirken, muss vor diesem Hintergrund nicht nur darauf 
hingearbeitet werden, dass Fachkräfte aus dem Ausland zuwandern, sondern auch, 
dass sie langfristig im Land bleiben.
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Dazu muss allerdings bekannt sein, welche Faktoren für ihren Verbleib oder ihre 
Rückkehr ausschlaggebend sind. Dies ist derzeit noch kaum der Fall. Der Grund 
liegt darin, dass abgesehen von einigen wenigen Angaben aus der Meldestatistik 
keine Daten zu den soziodemografischen Eigenschaften von aus Deutschland 
ausgewanderten Personen vorliegen. Um dennoch weitergehende Aussagen über 
Auswanderer zum Beispiel mit Blick auf ihre Qualifikationsstruktur treffen zu kön-
nen, wurden in der Forschung in der Vergangenheit teilweise Daten aus den wich-
tigsten Zielländern herangezogen (Ette/Sauer, 2010). Dieses Verfahren ist allerdings 
nur umsetzbar, wenn sich die ausgewanderten Personen anhand der deutschen 
Staatsangehörigkeit oder der Geburt in Deutschland identifizieren lassen, was bei 
zurückwandernden Ausländern nicht der Fall ist.   

Um eine Einschätzung über die Determinanten für Verbleib oder Rückkehr von 
Zuwanderern zu erhalten, werden im Folgenden Befragungsdaten ausgewertet. 
Als Datenquelle dient das Sozio-oekonomische Panel (SOEP) (vgl. Wagner et al., 
2007), in dem in den Jahren 2015 und 2016 Personen mit Migrationshintergrund 
zu Abwanderungsabsichten, ihrem Selbstbild als Deutsche und Plänen, die deut-
sche Staatsangehörigkeit anzunehmen, befragt wurden. Eine Rückkehrabsicht 
muss zwar nicht unbedingt tatsächlich zu einer Rückkehr führen. Diese kann zudem 
auch ohne vorherige Absicht erfolgen. Es lässt sich jedoch feststellen, welche Zu-
wanderer vorhaben, sich nur für ein paar Jahre im Land aufzuhalten, und welche 
langfristig bleiben wollen. Aus den Angaben zum Selbstbild als Deutsche und zu 
den Plänen, die deutsche Staatsangehörigkeit anzunehmen, kann auf die Bindung 
an Deutschland geschlossen werden. Eine starke Bindung lässt es eher unwahr-
scheinlich erscheinen, dass eine Abwanderung beabsichtigt wird, selbst wenn sich 
die wirtschaftlichen Gleichgewichte in der Welt deutlich verschieben. Die Ver- 
bleibabsichten und die Bindung an Deutschland können auch mit Blick auf die 
Integrationsanstrengungen der Zuwanderer von großer Bedeutung sein. Gehen 
sie von einer langen Bleibedauer aus, lohnen sich Investitionen in ziellandspezi-
fische Qualifikationen eher. 

Um ein Bild über die quantitative Bedeutung der Rückwanderung zu erhalten, wird 
zunächst auf Basis der Meldestatistik dargestellt, wie sich die Emigration von län-
gerfristig in Deutschland lebenden Zuwanderern in den letzten Jahren entwickelt 
hat. Dabei ist zu berücksichtigen, dass statistisch nicht zwischen einer Rückwan-
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derung in das Herkunftsland und einer Weiterwanderung in ein anderes Land 
unterschieden werden kann. Anschließend werden auf Basis des SOEP Abwande-
rungsabsichten von verschiedenen Personengruppen mit Migrationshintergrund, 
ihrem Selbstbild als Deutsche und ihren Plänen, die deutsche Staatsangehörigkeit 
anzunehmen, analysiert. Zusätzlich wird mittels multivariater Analyse geprüft, 
welche soziodemografischen und weiteren Faktoren mit diesen Größen in einem 
signifikanten Zusammenhang stehen. Dabei wird zunächst die familiäre Situation 
in den Blick genommen, dann die Bildung, Erwerbsbeteiligung und das Einkommen.

Ergebnisse der Meldestatistik zu Rückwanderungen
Zwischen den Jahren 2012 und 2016 hat sich die Anzahl der Ausländer, die aus 
Deutschland fortgezogen sind, von rund 332.000 auf 771.000 verdoppelt (Abbildung 
1). Im Jahr 2017 lag der Wert mit 708.000 wieder etwas niedriger. Ausschlaggebend 
für diese Entwicklung war eine starke Zunahme der Anzahl der Ausländer, die das 
Land in den ersten drei Jahren ihres Aufenthalts wieder verlassen haben. Dabei 
dürfte es sich zu großen Teilen um Personen handeln, die von vornherein nur für 
einen zeitlich begrenzten Aufenthalt ins Land gekommen sind. Beispiele hierfür 
sind etwa Studierende, die einen Teil ihrer akademischen Ausbildung in Deutsch-
land absolvieren und Spezialisten, die für die Umsetzung spezifischer Projekte ins

Abbildung 1: http://dl.iwkoeln.de/index.php/s/5YSCUy3K87990qz

Fortzüge ins Ausland nach Aufenthaltsdauer
Personen mit ausländischer Staatsangehörigkeit, in Tausend

Quellen: Statistisches Bundesamt, 2018b; Institut der deutschen Wirtscha�
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Nach ein bis drei Jahren Nach unter einem Jahr
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Land kommen. Diese temporäre Zuwanderung kann zwar auch einen Beitrag zur
Fachkräftesicherung leisten, im Fokus einer Strategie zu Stabilisierung der Fach-
kräftebasis muss allerdings die langfristige Zuwanderung stehen, da nur diese die 
Bevölkerungsentwicklung in Deutschland nachhaltig verändert. Dennoch darf die 
temporäre Zuwanderung nicht völlig außer Acht gelassen werden, weil ansonsten 
Fehlinterpretationen zentraler statistischer Kenngrößen zur Zuwanderung drohen, 
die nicht nach Aufenthaltsdauer differenzieren. Die Gefahr ist zum einen, dass die 
Entwicklung der Bevölkerung zu positiv eingeschätzt wird. Zum anderen können 
Integrationsbedarfe überschätzt werden.

Bei den meisten Ausländern, die Deutschland wieder verlassen, handelt es sich 
um Personen, die sich nur kurzzeitig hier aufgehalten haben. Aber auch die Anzahl 
der Rück- oder Weiterwanderer mit einer Aufenthaltsdauer von über drei Jahren 
ist mit 211.000 im Jahr 2017 beachtlich. Im Jahr 2012 waren es mit 110.000 absolut 
gesehen nur halb so viele, anteilsmäßig hingegen sogar noch etwas mehr. Auch 
wenn die Anzahl der Rückwanderer mit zunehmender Aufenthaltsdauer abnimmt, 
ist der Anteil der Personen, die sich lange im Land aufgehalten haben, nicht ver-
nachlässigbar. 

Abbildung 2: http://dl.iwkoeln.de/index.php/s/XpmriUkvZjMWwQG

Anteil der ins Ausland Fortgezogenen nach Aufenthaltsdauer
Personen mit ausländischer Staatsangehörigkeit; Referenz: Bevölkerung am 31.12. des Vorjahres

Quellen: Statistisches Bundesamt, 2018; Institut der deutschen Wirtscha�

Nach zehn und mehr Jahren gesamt Nach mehr als drei und weniger als zehn Jahren gesamt
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Um die Bedeutung der Rückwanderung für die Migrationspolitik und die Demo-
grafievorsorge abschätzen zu können, muss diese in Relation zur Gesamtzahl der 
hierfür infrage kommenden Ausländer gestellt werden. Der Anteil der Rück- und 
Weiterwanderer an der ausländischen Bevölkerung mit einer Aufenthaltsdauer 
von vier bis zehn Jahren hat sich zwischen 2012 und 2017 von 4,3 Prozent auf 8,6 
Prozent verdoppelt (Abbildung 2). Dies lässt sich teilweise damit erklären, dass 
sich die Binnenstruktur der betrachteten Gruppe in den letzten Jahren hin zu 
Ausländern mit geringerer Aufenthaltsdauer verschoben hat. Allerdings ist auch 
unter den Ausländern mit einer Aufenthaltsdauer von über zehn Jahren der Rück-
wandereranteil von 1,3 Prozent auf 1,7 Prozent gestiegen. Damit lag er jedoch 
immer noch unter dem Niveau der späten 2000er Jahre. 

Abwanderungsabsichten und Bindung an Deutschland
Inwieweit die Bevölkerung mit Migrationshintergrund in Deutschland Abwande-
rungsabsichten hat, wurde im Rahmen des SOEP letztmalig im Jahr 2015 erfragt. 
Erhoben wurden die Informationen für alle Erwachsenen, die entweder die deut-
sche Staatsangehörigkeit nicht seit Geburt besitzen oder deren Eltern nicht beide 
in Deutschland geboren worden sind. Diese Personen wurden zunächst gefragt, 
ob sie für immer in Deutschland bleiben möchten und – wenn dies nicht der Fall 
ist – wie lange sie noch im Land bleiben wollen. Dabei werden im Rahmen tempo-
rärer Migrationsformen ins Land kommende Ausländer bei der Stichprobenziehung 
(Kroh et al., 2018) aufgrund des Panelcharakters des SOEP in der Regel nicht mit-
erfasst. Zudem bleiben im Jahr 2015 und später eingereiste Personen in den fol-
genden Analysen unberücksichtigt. Das hat zur Folge, dass die in großer Anzahl in 
den Jahren 2015 und 2016 nach Deutschland gekommenen Geflüchteten nicht mit 
einbezogen werden. Diese ziehen eine freiwillige Rückkehr in aller Regel nicht in 
Betracht. So gaben in einer Befragung von Geflüchteten im Jahr 2016 rund 95 
Prozent an, für immer in Deutschland bleiben zu wollen (Brücker et al., 2016, 45). 

Etwas mehr als jeder fünfte Zuwanderer von 18 bis 64 Jahren, der seit 2005 ins 
Land gekommen ist, möchte nicht dauerhaft bleiben (Abbildung 3). Eine Rückkehr 
oder Weiterwanderung in den nächsten fünf Jahren planen 9 Prozent, was nahe 
am Anteil der abwandernden Ausländer mit einer Aufenthaltsdauer von vier bis 
zehn Jahren liegt. Bei den vor dem Jahr 2005 zugewanderten und bei den in 
Deutschland geborenen Personen mit Migrationshintergrund liegt der Anteil der-
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Abbildung 3: http://dl.iwkoeln.de/index.php/s/v7Z43SZGKJble1n

jenigen mit Abwanderungsabsichten mit jeweils rund einem Siebtel deutlich nied-
riger. Eine Rückkehr innerhalb der nächsten fünf Jahre planen in diesen Gruppen 
nur 2,4 Prozent und 1,2 Prozent. Bei der Abschätzung möglicher zukünftiger Migra-
tionsströme sind sowohl die Personen mit konkreten Abwanderungsabsichten in 
den nächsten fünf Jahren von Interesse als auch alle, die generell nicht dauerhaft 
im Land bleiben wollen. Die Frage lautet erstens, welche Personengruppen unter 
den aktuellen Gegebenheiten eine Rück- oder Weiterwanderung beabsichtigen. 
Zweitens ist zu untersuchen, welche Zuwanderergruppen das Land bei einer ver-
änderten Ausgangslage potenziell wieder verlassen könnten. Daher werden in den 
folgenden Abschnitten die Ergebnisse multivariater Analysen zu den Determinanten 
von Abwanderungsabsichten für beide Personengruppen dargestellt.  

Da sich Bleibe- oder Abwanderungsabsichten – besonders wenn sie noch relativ 
unkonkret sind – im Lauf der Zeit ändern können, werden im Folgenden zwei In-
dikatoren für die Bindung an Deutschland betrachtet. Der erste ist die im Jahr 2016 
gestellte Frage: „Wie sehr fühlen Sie sich als Deutscher/Deutsche?“ mit den Ant-
wortmöglichkeiten „gar nicht“, „kaum“, „in mancher Beziehung“, „überwiegend“ 
und „voll und ganz“. Je weniger sich Personen mit Migrationshintergrund selbst 
als Deutsche sehen, desto eher ist mit einer Abwanderung zu rechnen. Hingegen 
sollten sich die Migrationsentscheidungen von Personen, die sich sehr stark mit 
Deutschland identifizieren, strukturell kaum von denen der Personen ohne Migra-
tionshintergrund unterscheiden. Zudem ist die Selbstsicht der Personen mit Mi-
grationshintergrund ein Indikator dafür, ob ihre soziale Integration gelingt oder 
die Entstehung abgeschlossener ethnischer Gemeinschaften droht. Wie Abbildung

Abwanderungsabsichten von Personen mit Migrationshintergrund
in Prozent

Quellen: SOEP_v33; Institut der deutschen Wirtscha�

Rückkehr in den nächsten fünf Jahren Rückkehr irgendwann später

 In Deutschland geboren
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Nach 2005 zugewandert
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Abbildung 3
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Abbildung 4: http://dl.iwkoeln.de/index.php/s/uRs0f62w7fHwkEm

4 zeigt, sehen sich 29 Prozent der nach 2005 zugewanderten, 40 Prozent der früher 
zugewanderten und 53 Prozent der in Deutschland geborenen 18- bis 64-Jährigen 
mit Migrationshintergrund überwiegend oder voll und ganz als Deutsche. Das heißt 
im Umkehrschluss allerdings auch, dass dies selbst bei der zweiten Zuwanderer-
generation auf mehr als vier von zehn nicht zutrifft. Jeder achte in Deutschland 
Geborene mit Migrationshintergrund sieht sich kaum oder gar nicht als Deutscher. 

Abbildung 5: http://dl.iwkoeln.de/index.php/s/T713xMJQB1X6NHF

Gefühl, Deutscher zu sein
Personen mit Migrationshintergrund zwischen 18 und 64 Jahren, Stand 2016, in Prozent

Quellen: SOEP_v33; Institut der deutschen Wirtscha�

Voll und ganz Überwiegend In mancher Beziehung Kaum oder gar nicht
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Abbildung 4

Abwanderungsabsichten nach Bindung an Deutschland
Personen mit Migrationshintergrund oder Ausländer zwischen 18 und 64 Jahren, Stand 2016, 
in Prozent  

*Gefühl, Deutscher zu sein, überwiegend oder voll und ganz. 
Quellen: SOEP–v33; Institut der deutschen Wirtscha 

Rückkehr in den nächsten fünf Jahren Rückkehr irgendwann später

 Alle
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Bei den nach 2005 Zugewanderten ist es etwas mehr als jeder Vierte und bei den 
vor 2005 Zugewanderten gut jeder Fünfte. Sehen sich Personen mit Migrationshin-
tergrund voll und ganz oder überwiegend als Deutsche, haben sie deutlich seltener 
Abwanderungsabsichten (Abbildung 5). Damit wird deutlich, dass ein starker Zu-
sammenhang zwischen der Selbstsicht als Deutscher und den Bleibeabsichten 
besteht.

Ein weiterer Indikator für die Bindung an Deutschland ist die im Jahr 2016 im SOEP 
gestellte Frage zu Einbürgerungsabsichten in den nächsten zwei Jahren (Abbildung 
6). Planen Zuwanderer, die deutsche Staatsangehörigkeit zu erwerben, ist dies in 
der Regel ein deutliches Signal dafür, dass sie langfristig im Land bleiben wollen. 
Allerdings stellt sich diese Frage nur Ausländern, die die deutsche Staatsbürger-
schaft nicht besitzen, sodass die Grundgesamtheit hier deutlich kleiner ist als bei 
den anderen beiden Indikatoren. Von den nach 2005 Zugewanderten wollen 41 
Prozent die deutsche Staatsangehörigkeit in den nächsten zwei Jahren sehr wahr-
scheinlich oder ganz sicher erwerben, wohingegen es bei den früher Zugewanderten 
nur 26 Prozent sind. Dies lässt sich damit erklären, dass sich die früher zugewan-
derten Personen mit einem Interesse an der deutschen Staatsangehörigkeit zu 
großen Teilen schon einbürgern ließen.

Einflussfaktoren
Die Determinanten von Abwanderungsabsichten und der Bindung an Deutschland 
werden im Folgenden mit logistischen Regressionen untersucht. Dabei wer- 
den marginale Effekte ausgewiesen. Diese besagen, um  wie  viel  Prozentpunkte 

Abbildung 6: http://dl.iwkoeln.de/index.php/s/HKlZsTojRhT4S6h

Einbürgerungsabsichten von Ausländern
Einbürgerungsabsicht in den nächsten zwei Jahren, Personen zwischen 18 und 64 Jahren, 
Stand 2016, in Prozent    

Quellen: SOEP_v33; Institut der deutschen Wirtscha�

Ganz sicher Sehr wahrscheinlich Eher unwahrscheinlich Sicher nicht

 In Deutschland geboren

Vor 2005 zugewandert

Nach 2005 zugewandert
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20,9 20,2 29,7 29,2

11,9 14,5 26,2 47,4
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Abbildung 6

http://dl.iwkoeln.de/index.php/s/HKlZsTojRhT4S6h
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sich unter sonst gleichen Bedingungen die Zielgröße – zum Beispiel die Wahr-
scheinlichkeit einer Rückkehrabsicht – ändert, wenn sich der betrachtete Einfluss-
faktor um eine Einheit ändert oder eine andere Ausprägung annimmt. Aufgrund 
der großen Anzahl und thematischen Breite der möglichen Determinanten von 
Abwanderungsabsichten und der Bindung an Deutschland wird bei den multiva-
riaten Analysen in zwei Schritten vorgegangen. Zunächst wird die familiäre Situa-
tion in den Blick genommen, dann werden Bildungsstand, Einkommen und Lage 
am Arbeitsmarkt ergänzt. 

Familiäre Situation
Personen mit Migrationshintergrund mit zwei und mehr Kindern unter 16 Jahren 
wollen deutlich seltener zurückkehren als Personen ohne Kinder (Tabelle 1). Bei 
Männern und Frauen mit nur einem Kind sind die Effekte deutlich kleiner und 
überwiegend nicht signifikant. Auch wollen sich Personen mit mindestens zwei 
Kindern deutlich häufiger einbürgern lassen (Tabelle 2). Eine substanziell stärkere 
Selbstsicht als Deutscher lässt sich hingegen verstärkt bei den nach 2005 Zuge-
wanderten mit zwei Kindern und nicht bei allen Personen mit Migrationshinter-
grund mit Kindern feststellen. Dies deutet darauf hin, dass die höheren Ver- 
bleibabsichten von Personen mit Kindern eher aus dem höheren Aufwand bei einer 
Rück- oder Weiterwanderung oder dem Wunsch, den Kindern eine Perspektive in 
Deutschland zu bieten, resultieren – nicht aus einer stärkeren Bindung an das Land. 

Das Zusammenleben mit einem Partner ohne Migrationshintergrund hat keinen 
signifikanten Effekt auf die Rückkehr- und Einbürgerungsabsichten, stärkt aber 
das Selbstbild als Deutscher. Die Partnerschaft mit einem Einheimischen wirkt sich 
zwar positiv auf die soziale Integration aus, hat unter sonst gleichen Bedingungen 
aber wenig Einfluss auf die Bleibeabsichten.

Darüber hinaus zeigen die Schätzergebnisse, dass Personen mit Migrationshinter-
grund, die in Deutschland geboren sind, deutlich seltener abwandern wollen und 
sich deutlich häufiger selbst als Deutsche sehen als Personen, die erst im Erwach-
senenalter zugewandert sind. Personen, die nach 2005 im Kindesalter zugewandert 
sind, wollen das Land hingegen etwas häufiger wieder verlassen, sehen sich 
gleichzeitig allerdings stärker als Deutsche als erst im Erwachsenenalter Zugewan-
derte. Die Schätzwerte zu den Einbürgerungsabsichten sollten indes nicht zu stark
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Tabelle 1: http://dl.iwkoeln.de/index.php/s/Fc8IOQSBSFwmYwK

Partnerscha� (Referenz: kein Partner im Haushalt)    
Partner ohne Migrationshintergrund –0,008 0,011 –0,031 –0,001
 (0,009) (0,031) (0,022) (0,044)
Partner mit Migrationshintergrund –0,004 0,027 –0,011 –0,023
 (0,008) (0,022) (0,010) (0,036)
Kinder unter 16 Jahren (Referenz: keine Kinder unter 16 Jahren)
Ein Kind –0,014** –0,037 0,013 0,033
 (0,007) (0,026) (0,021) (0,037)
Zwei Kinder –0,021*** –0,133*** –0,049*** –0,118***
 (0,007) (0,036) (0,017) (0,043)
Mehr als zwei Kinder –0,032*** –0,169*** –0,071*** –0,163***
 (0,005) (0,051) (0,020) (0,062)
Alter in Jahren1) –0,001** 0,002 –0,002*** 0,006
  (0,000) (0,002) (0,001) (0,003)
Geschlecht weiblich 0,009 0,014 –0,006 0,045
 (0,007) (0,020) (0,015) (0,028)
Alter bei Einreise (Referenz: 25 Jahre und mehr)
In Deutschland geboren –0,066***  –0,123*** 
 (0,019)  (0,040) 
Bis 12 Jahre –0,029 0,167** 0,004 0,239*
 (0,023) (0,079) (0,037) (0,122)
13 bis 25 Jahre –0,011 0,043 –0,010 0,124***
 (0,017) (0,027) (0,026) (0,044)
Nach 2005 zugewandert 0,029***  0,043* 
 (0,011)  (0,025) 
Region des Geburtslandes (Referenz: Westeuropa2) oder Deutschland)
Südeuropa3) –0,025 –0,065** 0,013 –0,150***
 (0,022) (0,030) (0,064) (0,053)
Östliche EU-Mitglieder –0,053*** –0,163*** –0,180*** –0,374***
 (0,017) (0,027) (0,042) (0,044)
Übriges Europa inklusive Türkei und GUS –0,056*** –0,227*** –0,156*** –0,450***
 (0,018) (0,042) (0,044) (0,051)
Rest der Welt –0,046** –0,113*** –0,086* –0,214***
 (0,018) (0,026) (0,049) (0,047)
Pseudo-R2 0,112 0,141 0,047 0,134
Beobachtungen 6.681 1.962 6.681 1.962

Personen mit Migrationshintergrund zwischen 18 und 64 Jahren, marginale E�ekte basierend auf 
einer Logit Regression, Stand 2015     

Familiäre Situation und Abwanderungsabsichten

Abwanderungsabsicht in 
den nächsten fünf Jahren 
(ja = 1; nein = 0) 

Alle Seit 2005
zugewandert Alle

Lesehilfe: Bei Personen mit einem Kind ist die Wahrscheinlichkeit, eine Rückkehrabsicht zu haben unter sonst 
gleichen Bedingungen 1,4 Prozentpunkte niedriger als bei Personen ohne Kinder.
1) Aus Alter und Alter zum Quadrat. 2) Nord- und westeuropäische EU-Länder inklusive Österreich, sowie Island, 
Liechtenstein, Norwegen und die Schweiz. 3) Portugal, Spanien, Italien, Malta, Griechenland und Zypern. 
Standardfehler in Klammern;  signifikant auf dem * 10- / ** 5-/ *** 1-Prozent-Niveau. 
Quellen: SOEP_v33; Institut der deutschen Wirtscha�

Abwanderungsabsicht 
irgendwann 
(ja = 1; nein = 0) 

Seit 2005
zugewandert

Tabelle 1

http://dl.iwkoeln.de/index.php/s/Fc8IOQSBSFwmYwK
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Tabelle 2: http://dl.iwkoeln.de/index.php/s/SnUlGuaVlBknJMq

Partnerscha� (Referenz: kein Partner im Haushalt)    
Partner ohne Migrationshintergrund 0,153*** 0,109* –0,014 –0,098
 (0,030) (0,057) (0,047) (0,066)
Partner mit Migrationshintergrund 0,007 0,002 –0,028 –0,026
 (0,028) (0,046) (0,033) (0,049)
Kinder unter 16 Jahren (Referenz: keine Kinder unter 16 Jahren)
Ein Kind –0,029 0,023 0,027 0,028
 (0,025) (0,045) (0,034) (0,049)
Zwei Kinder 0,005 0,102** 0,102*** 0,063
 (0,028)  (0,045) (0,036) (0,053)
Mehr als zwei Kinder 0,026 0,095 0,146*** 0,154**
 (0,032) (0,067) (0,045) (0,062)
Alter in Jahren1) 0,004*** 0,002 –0,011*** 0,001
 (0,001) (0,003)  (0,002) (0,004)
Geschlecht weiblich 0,013 –0,093*** 0,005 –0,068*
 (0,021) (0,033)  (0,025) (0,038)
Alter bei Einreise (Referenz: 25 Jahre und mehr)
In Deutschland geboren 0,385***  0,149* 
 (0,054)  (0,085)
Bis 12 Jahre 0,246*** 0,398*** –0,013 0,522***
 (0,039) (0,140) (0,050) (0,174)
13 bis 25 Jahre 0,072** 0,052 –0,082 0,089
 (0,033) (0,055)  (0,031) (0,063)
Nach 2005 zugewandert –0,179***  –0,032 
 (0,034)   (0,037) 
Region des Geburtslandes (Referenz: Westeuropa2) oder Deutschland)
Südeuropa3) –0,112 0,020 0,084 0,069
 (0,077) (0,091) (0,059) (0,120)
Östliche EU-Mitglieder 0,167*** 0,156** 0,212*** 0,242**
 (0,054) (0,072) (0,050) (0,099)
Übriges Europa inklusive Türkei und GUS 0,123** 0,150* 0,195*** 0,326***
 (0,054) (0,081) (0,046) (0,102)
Rest der Welt 0,139** 0,144* 0,343*** 0,360***
 (0,054) (0,075) (0,048) (0,099)
Pseudo-R2 0,119 0,040 0,114 0,069
Beobachtungen 5.885 1.521 2.866 1.338

Personen zwischen 18 und 64 Jahren, marginale E�ekte basierend auf einer Logit Regression 
Stand 2016    

Familiäre Situation und Bindung an Deutschland

Selbstsicht als Deutsche 
(voll und ganz oder über-
wiegend = 1; sonst = 0)

Alle Seit 2005
zugewandert Alle

Lesehilfe: Bei Personen mit einem Partner ohne Migrationshintergrund ist die Wahrscheinlichkeit einer Selbstsicht 
als Deutscher unter sonst gleichen Bedingungen um 15,3 Prozentpunkte höher als bei Personen ohne Partner.
1) Aus Alter und Alter zum Quadrat. 2) Nord- und westeuropäische EU-Länder inklusive Österreich, sowie Island, 
Liechtenstein, Norwegen und die Schweiz. 3) Portugal, Spanien, Italien, Malta, Griechenland und Zypern.
Standardfehler in Klammern;  signifikant auf dem * 10- / ** 5- / *** 1-Prozent-Niveau. 
Quellen: SOEP_v33; Institut der deutschen Wirtscha� 

Einbürgerungsabsicht
(ganz sicher oder sehr wahr-
scheinlich = 1; sonst = 0)

Seit 2005
zugewandert

Tabelle 2

http://dl.iwkoeln.de/index.php/s/SnUlGuaVlBknJMq
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interpretiert werden, weil die verschiedenen Migrantengruppen unterschiedliche 
Wahrscheinlichkeiten aufweisen, bereits eingebürgert zu sein. 

Personen mit einem Geburtsland in West- oder Südeuropa haben häufiger Abwan-
derungsabsichten, sehen sich seltener als Deutsche und wollen sich seltener 
einbürgern lassen als Personen aus den östlichen EU-Mitgliedsländern und aus 
Drittstaaten. Dass die Bindung von Zuwanderern aus den neuen EU-Mitgliedslän-
dern an Deutschland augenscheinlich höher ist als die von Zuwanderern aus den 
alten EU-Ländern und diese auch häufiger im Land bleiben wollen, dürfte zumindest 
teilweise auf die größeren Wohlstandsunterschiede zurückgehen. Mit Blick auf die 
Demografievorsorge ist dieser Befund positiv zu werten, da ein großer Teil der 
EU-Zuwanderer in den letzten Jahren aus diesen Ländern gekommen ist (Geis, 
2017). Eine wünschenswerte stärkere Differenzierung der Herkunftsregionen ist 
wegen zu geringer Fallzahlen nicht möglich.

Bildungstand, Erwerbsstatus und Einkommen
Bei der Untersuchung der Wirkung des Bildungsstands auf die Abwanderungsab-
sichten und die Bindung an Deutschland werden nur Personen mit Migrationshin-
tergrund zwischen 25 und 64 Jahren betrachtet. Eine Auswertung aller Personen 
zwischen 18 und 64 Jahren wäre problematisch. Viele junge Menschen haben bis 
zur ersten Hälfte der dritten Lebensdekade ihr endgültiges Bildungsniveau noch 
nicht erreicht, was zu Fehlzuordnungen beim Bildungsstand führen kann. Auch 
sind sie häufig aufgrund ihrer Ausbildung noch nicht am Arbeitsmarkt aktiv. 

Von allen Personen mit Migrationshintergrund wollen Nichterwerbspersonen 
unter sonst gleichen Bedingungen etwas seltener irgendwann zurückkehren (Ta-
belle 3) und sehen sich deutlich seltener als Deutsche (Tabelle 4). Ansonsten finden 
sich keine signifikanten Zusammenhänge von Erwerbsbeteiligung, Abwanderungs-
absichten und Bindung an Deutschland. Auch die Höhe des Haushaltseinkommens 
hat kaum einen Einfluss auf die Abwanderungsabsichten und die Selbstsicht als 
Deutsche (Tabellen 3 und 4). Nur nach 2005 zugewanderte Personen mit einem 
Einkommen von unter 1.500 Euro wollen etwas seltener zurückkehren und Personen 
mit einem solch niedrigen Einkommen wollen sich häufiger einbürgern lassen. 
Allerdings spielt die Art der Einkommen für die Abwanderungsabsichten eine 
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Tabelle 3: http://dl.iwkoeln.de/index.php/s/RZKe0PXggRE6VPp

Rolle. Beziehen nach 2005 zugewanderte Personen Arbeitslosengeld II oder Sozi-
alhilfe, liegt die Wahrscheinlichkeit, dass sie in den nächsten fünf Jahren zurück-
wandern wollen, unter sonst gleichen Bedingungen um 11,8 Prozentpunkte 
niedriger. Ein signifikanter Zusammenhang mit der Bindung an Deutschland und

Erwerbsbeteiligung (Referenz: erwerbstätig)    
Arbeitslos –0,001 0,014 0,014 0,037
 (0,009) (0,035) (0,035) (0,048)
Nichterwerbsperson 0,012 0,050 –0,032* 0,028
 (0,009) (0,032) (0,019) (0,044)
Haushaltseinkommen in Euro (Referenz: 1.500 bis 2.500)    
Bis 1.500 –0,001 0,003 0,004 –0,082*
 (0,010) (0,030) (0,023) (0,043)
2.500 bis 4.000 –0,008 –0,024 0,022 0,029
 (0,008) (0,035) (0,020) (0,039)
4.000 und mehr –0,004 0,030 0,016 0,071
 (0,010) (0,041) (0,027) (0,057)
Bezug von ALG II oder Sozialhilfe –0,020*** –0,118** –0,031 –0,149***
 (0,005) (0,048) (0,030) (0,056)
Bildungsstand (Referenz: beruflicher Abschluss)    
Kein berufsqualifizierender Abschluss 0,003 0,039 0,019 0,050
 (0,008) (0,037) (0,020) (0,048)
Hochschulabschluss 0,017** 0,065** 0,017 0,062
 (0,008) (0,033) (0,021) (0,047)
Deutschkenntnisse (Referenz: sehr gut oder Muttersprache)    
Nicht sehr gut, aber gute  0,006 –0,000 0,039* 0,010
Sprechkompetenz (0,009) (0,028) (0,023) (0,045)
Keine gute Sprechkompetenz 0,004 –0,027 0,054* 0,048
 (0,009) (0,028) (0,028) (0,043)
Weitere Kontrollen für Partnerscha�, Kinderzahl, Alter, Geschlecht, Alter bei Einreise, nach 2005 
und Region des Geburtslandes     
Pseudo-R2 0,165 0,184 0,063 0,163
Beobachtungen 5.409 1.667 5.409 1.667

Personen zwischen 25 und 64 Jahren, marginale E�ekte basierend auf einer Logit Regression, 
Stand 2015

Bildungsstand, Lage am Arbeitsmarkt und Abwanderungspläne

Abwanderungsabsicht in 
den nächsten fünf Jahren 
(ja = 1; nein = 0) 

Alle Seit 2005
zugewandert Alle

Lesehilfe: Bei Beziehern von ALG II oder Sozialhilfe ist die Wahrscheinlichkeit einer Rückkehrabsicht in den nächsten 
fünf Jahren unter sonst gleichen Bedingungen um 2,0 Prozentpunkte niedriger als bei Beziehern anderer Einkommen. 
Standardfehler in Klammern; signifikant auf dem * 10- / ** 5- / *** 1-Prozent-Niveau.
Quellen: SOEP_v33; Institut der deutschen Wirtscha�

Abwanderungsabsicht 
irgendwann 
(ja = 1; nein = 0) 

Seit 2005
zugewandert

Tabelle 3

http://dl.iwkoeln.de/index.php/s/RZKe0PXggRE6VPp
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Tabelle 4: http://dl.iwkoeln.de/index.php/s/vgr2N5vsq0guWVY

den Einbürgerungsabsichten lässt sich hingegen nicht feststellen. Eine Erklärung 
hierfür könnte sein, dass sich trotz der Nichtberücksichtigung der nach 2014 zu-
gewanderten Personen unter den Beziehern von Sozialleistungen in bedeutendem 

Selbstsicht als Deutsche 
(voll und ganz oder über-
wiegend = 1; sonst = 0)

Alle Seit 2005
zugewandert Alle

Einbürgerungsabsicht
(ganz sicher oder sehr wahr-
scheinlich = 1; sonst = 0)

Seit 2005
zugewandert

Erwerbsbeteiligung (Referenz: erwerbstätig)    
Arbeitslos –0,071 –0,008 –0,064 –0,015
 (0,047) (0,076) (0,042) (0,067)
Nichterwerbsperson –0,085** 0,000 –0,022 0,010
 (0,036) (0,060) (0,039) (0,057)
Haushaltseinkommen in Euro (Referenz: 1.500 bis 2.500)    
Bis 1.500 0,001 0,030 0,102** 0,108*
 (0,038) (0,058) (0,047) (0,058)
2.500 bis 4.000 –0,011 –0,054 –0,037 –0,060
 (0,028) (0,050) (0,032) (0,051)
4.000 und mehr –0,004 –0,052 –0,047 –0,087
 (0,037) (0,073) (0,046) (0,071)
Bezug von ALG II oder Sozialhilfe –0,007 –0,016 0,023 –0,024
 (0,040) (0,064) (0,045) (0,067)
Bildungsstand (Referenz: beruflicher Abschluss)
Kein berufsqualifizierender Abschluss –0,042 –0,032 0,069** 0,032
 (0,028) (0,051) (0,033) (0,054)
Hochschulabschluss –0,096*** –0,105*  0,033 0,000
 (0,031) (0,055) (0,039) (0,057)
Deutschkenntnisse1) (Referenz: sehr gut oder Muttersprache)
Nicht sehr gut, aber gute  –0,174*** –0,132** –0,047 –0,171**
Sprechkompetenz (0,034) (0,056) (0,041) (0,067)
Keine gute Sprechkompetenz –0,319*** –0,273*** –0,142*** –0,313***
 (0,044) (0,062) (0,043) (0,067)
Weitere Kontrollen für Partnerscha�, Kinderzahl, Alter, Geschlecht, Alter bei Einreise, nach 2005 
und Region des Geburtslandes     
Pseudo-R2 0,180 0,077 0,128 0,109
Beobachtungen 4.473 1.231 2.265 1.100

Personen zwischen 25 und 64 Jahren, marginale E�ekte basierend auf einer Logit Regression, 
Stand 2016

Bildungsstand, Lage am Arbeitsmarkt und Bindung an Deutschland

Lesehilfe: Bei Nichterwerbspersonen ist die Wahrscheinlichkeit, sich als Deutscher wahrzunehmen, unter sonst 
gleichen Bedingungen um 8,5 Prozentpunkte niedriger als bei Erwerbstätigen. 
1) Angaben aus dem Jahr 2015.
Standardfehler in Klammern;  signifikant auf dem * 10- / ** 5- / *** 1-Prozent-Niveau. 
Quellen: SOEP_v33; Institut der deutschen Wirtscha�

Tabelle 4

http://dl.iwkoeln.de/index.php/s/vgr2N5vsq0guWVY
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Maß nach Deutschland geflüchtete Personen finden, die nur schwer in ihre Hei-
matländer zurückkehren können. 

Akademiker mit Migrationshintergrund wollen unter sonst gleichen Bedingungen 
deutlich häufiger in den nächsten fünf Jahren zurückkehren als beruflich Qualifi-
zierte. Zudem sehen sie sich deutlich seltener selbst als Deutsche. Bei den lang- 
fristigen Abwanderungsabsichten und den Einbürgerungsabsichten zeigen sich 
hingegen keine signifikanten Unterschiede. Niedrigqualifizierte wollen sich nur 
etwas häufiger einbürgern lassen, weisen sonst aber keine signifikanten Unter-
schiede zu beruflich Qualifizierten auf. Insgesamt deuten die Ergebnisse darauf 
hin, dass die Wahrscheinlichkeit des Verbleibs in Deutschland bei hochqualifizierten 
Fachkräften niedriger ist als bei weniger qualifizierten Zuwanderern. Sollte sich 
dies bestätigen, wäre das mit Blick auf die Fachkräftesicherung in Deutschland 
nachteilig und sollte bei der Entwicklung entsprechender Strategien berücksichtigt 
werden. Um zu prüfen, ob bereits gegenwärtig Hochqualifizierte das Land ver- 
stärkt wieder verlassen, wären allerdings nach Bildungsstand differenzierte Daten 
zu den Abwanderungen aus Deutschland nötig, die aktuell nicht vorliegen. 

Da für die Positionierung am Arbeitsmarkt nicht nur der Bildungsstand, sondern 
auch die Deutschkenntnisse von Bedeutung sind und diese einen starken Einfluss 
auf die soziale Integration haben können, wurde zusätzlich ein Indikator für den 
Sprachstand in den Blick genommen. Dieser basiert auf einer Selbsteinschätzung 
zum Sprechen, Lesen und Schreiben in Deutsch. Bei niedrigem Sprachniveau sehen 
sich die Personen mit Migrationshintergrund unter sonst gleichen Bedingungen 
deutlich seltener als Deutsche und streben – sofern sie noch nicht die deutsche 
Staatsbürgerschaft haben – seltener die Einbürgerung an. Hingegen ist der Einfluss 
der Sprachkenntnisse auf die Abwanderungsabsichten eher klein und größtenteils 
insignifikant. Dies deutet darauf hin, dass der Spracherwerb vor allem für die 
langfristige Bindung an Deutschland wichtig ist. 

Fazit
Deutschland verzeichnet in den letzten Jahren zwar starke Bevölkerungsgewinne 
durch Zuwanderung. Gleichzeitig ist allerdings auch eine quantitativ bedeutende 
und zunehmende Rück- und Weiterwanderung von zuvor Zugewanderten zu ver-
zeichnen. Dabei handelt es sich bei weitem nicht nur um Personen, die im Kontext 
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temporärer Migrationsformen für einen von vornherein nur begrenzten Zeitraum 
ins Land gekommen sind. So verließ im Jahr 2017 rund jeder zwölfte Ausländer, 
der sich bereits vier bis zehn Jahre in Deutschland aufgehalten hatte, das Land. 
Dabei deuten die Ergebnisse multivariater Analysen zu Abwanderungsabsichten 
und zur Bindung an Deutschland darauf hin, dass verstärkt hochqualifizierte Fach-
kräfte zur Auswanderung neigen. Sollte sich dies bestätigen, könnte es den länger-
fristigen Beitrag der Zuwanderung zur Fachkräftesicherung deutlich einschränken. 
Um diese Beobachtung besser einordnen zu können, sollte die Qualifikationsstruk-
tur der abwandernden Personen statistisch erfasst werden. Dies ließe sich zum 
Beispiel realisieren, indem der Bildungsstand als zusätzliches Merkmal ins Auslän-
derzentralregister aufgenommen würde.  

Ein zweites Ergebnis der multivariaten Analysen ist, dass Zuwanderer mit Kindern 
in Deutschland deutlich seltener eine Rückwanderung in Betracht ziehen. Für die 
Migrationspolitik lässt sich daraus der Schluss ziehen, dass in Deutschland gesuchte 
Fachkräfte aus dem Ausland nicht nur als Einzelpersonen betrachtet, sondern mit 
ihren Familien gewonnen werden sollten. Dabei ist nicht nur ein adäquater auf-
enthaltsrechtlicher Rahmen für den Familiennachzug von Drittstaatenangehörigen 
von Bedeutung. Familien benötigen auch Unterstützung, um am deutschen Ar-
beitsmarkt oder im deutschen Bildungssystem Fuß zu fassen. Zudem sollte 
Deutschland die Zuwanderung ausländischer Fachkräfte mit ihren Familien durch 
entsprechende Werbemaßnahmen gezielt fördern. 
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Immigrants’ Intentions: Moving on or Staying 

Although Germany has experienced a very high level of net immigration in recent years, the number of 
foreigners leaving the country has also increased significantly. Of the 708,000 who left Germany in 2017, 
30 per cent had been in the country for more than three years and were therefore not typical examples 
of temporary forms of migration, such as studying abroad or international project work. Some 8.6 per 
cent of foreigners who had been living in Germany for between four and ten years left the country again 
in 2017. Given the effects of the demographic transition, were Germany to see significantly fewer im-
migrants in the future, this rate of return or onward migration could become a problem. Of the factors 
which influence migrants’ intentions, their family situation clearly plays an important role. Even without 
any stronger attachment to their new homeland, parents with at least two children in their household 
are much less likely to want to leave. In addition, multivariate analyses of the determinants of emigra-
tion intentions and ties to Germany indicate that the highly qualified are more likely to leave the 
country than other immigrants.
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